
Die Identität einer Person ist einzigar-
tig und komplex. Rechtliche, digitale, 
geschlechtsspezifische und umwelt-
bezogene Identitäten sind untrennba-
re Facetten der Gesamtidentität eines 
Menschen. Im Folgenden werden zent-
rale Definitionen sowie aktuelle Zah-
len und Rechtsaspekte rund um das 
Thema Identität aufgezeigt.

Rechtliche Identität
Jedes Kind hat das Recht auf eine 
Identität, einschliesslich seines Na-
mens, seiner Staatsangehörigkeit 
und seiner familiären Beziehungen. 
Seine Existenz und Identität werden 
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zum Zeitpunkt der Registrierung sei-
ner Geburt von der Gesellschaft an-
erkannt. 
Weltweit gibt es schätzungsweise 237 
Millionen Kinder unter fünf Jahren, 
die derzeit keine Geburtsurkunde be-
sitzen. Dadurch sind sie der Gefahr 
ausgesetzt, dass ihre Kinderrechte, 
insbesondere das Recht auf Identität 
und Staatsangehörigkeit, missach-
tet werden und ihnen der Zugang zu 
grundlegenden Dienstleistungen wie 
Gesundheitsversorgung und Bildung 
verwehrt wird.
UNICEF, 2019,         HCR, 2021

Geschlechtsidentität und affektive 
und sexuelle Orientierung
Geschlechtsausdruck bezeichnet die 
äussere Erscheinung einer Person und 
wie diese ihr Geschlecht darstellt, bei-
spielsweise durch Kleidung, Frisur, 
Make-up, Sprache, Verhalten, Namen 
oder Pronomen. Der Geschlechtsaus-
druck und die Geschlechtsidentität ei-
ner Person können, müssen aber nicht 
übereinstimmen.  
Geschlechtsidentität ist die innere 
Gewissheit über das eigene Geschlecht. 
Dabei spielt es keine Rolle, ob dieses 
Geschlecht demjenigen entspricht, das 
der Person bei der Geburt zugewiesen 
wurde.
•	 Cisgender: Eine Person, die sich 

dem Geschlecht zugehörig fühlt, 
das ihr bei der Geburt zugewiesen 
wurde. 

•	 Transgender: Eine Person, die 
sich nicht oder nicht vollständig 
mit dem ihr zugewiesenen Ge-
schlecht identifiziert. Ein Trans-
mann ist eine Person, der das 
weibliche Geschlecht zugewiesen 
wurde, die sich aber als Mann de-
finiert. Eine Transfrau ist eine Per-
son, der das männliche Geschlecht 
zugewiesen wurde, die sich aber 
als Frau definiert.

•	 Non-binär/Nichtbinär: Eine Per-
son, die sich weder (ausschliesslich) 
als Mann noch (ausschliesslich) als 

Frau identifiziert. Internationalen 
Studien zufolge sind etwa 0,5% bis 
3% der Menschen trans. Von diesen 
sind bis zu 60% non-binär. 

•	 Intersexualität: Intersexuelle 
oder intergeschlechtliche Men-
schen sind Personen, deren Körper 
biologische Merkmale aufweist, 
die nicht oder nur teilweise mit 
den binären Kategorien überein-
stimmen, die üblicherweise zur 
Unterscheidung zwischen „weib-
lichen“ und „männlichen“ Körpern 
verwendet werden. Den Vereinten 
Nationen zufolge beträgt der An-
teil intersexueller Menschen an 
der Weltbevölkerung etwa 1,7%.

Affektive und/oder sexuelle Orien-
tierung: Affektive und/oder sexuelle 
Anziehung, die eine Person gegenüber 
anderen Personen empfindet. 
•	 Homosexualität: Anziehung zu 

Personen des gleichen Geschlechts.
•	 Heterosexualität: Anziehung zu 

Personen des anderen Geschlechts.
•	 Bisexualität: Anziehung zu Per-

sonen beider (Mann/Frau) Ge-
schlechter.

•	 Pansexualität: Anziehung zu 
Personen unabhängig vom Ge-
schlecht. 

•	 Aromantismus und/oder Ase-
xualität: Die Abwesenheit emo-
tionaler und/oder sexueller Anzie-
hung zu anderen.

LGBTIQ ist eine Abkürzung aus dem 
Englischen und steht für lesbische, 
schwule, bisexuelle, trans*, intersexu-
elle, queere Personen. Diese Buchsta-
ben bezeichnen aber nicht homogene 
Gruppen, sondern Menschen mit einer 
Vielfalt an Hintergründen, Erfahrun-
gen und Selbstdefinitionen.
Homophobie bezeichnet einerseits 
die Einstellungen oder eine Äusserung 
der Verachtung, der Ablehnung oder 
des Hasses gegenüber homosexuellen 
oder angeblich homosexuellen Perso-
nen, Praktiken oder Darstellungen. 
Andererseits bezeichnet Homophobie 
die Tatsache, dass homosexuellen Per-
sonen nicht überall die gleichen Rechte 
wie heterosexuellen Personen zuge-
standen werden. 
Transphobie: Gefühl oder Ausdruck 
von Ablehnung, Verachtung oder Hass 
gegenüber Personen oder Verhaltens-
weisen, die mit Transidentität in Ver-
bindung gebracht werden. Dies äussert 
sich in einer sozialen Stigmatisierung 
von Transpersonen oder Personen, die 
als Transpersonen angesehen werden, 
sowie in Diskriminierung, negativen 
Vorurteilen, verbaler, physischer und 
psychologischer Gewalt. 
Lernende, deren affektive und sexuelle 
Orientierung nicht ausschliesslich he-
terosexuell ist, sind häufiger Ziel von 
Mobbing und Einschüchterung als 
ihre heterosexuellen Mitlernenden.
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https://www.child-identity.org/fr/les-droits-a-l-identite-de-l-enfant/que-sont-les-droits-a-l-identite.html
https://www.unhcr.org/fr/news/press/2021/7/60e82756a/nombreux-pays-femmes-victimes-discriminations-lenregistrement-naissances.html
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In der Sekundarstufe I ist das Risiko 
fünfmal höher. Auf der Sekundar-
stufe II ist das Risiko für nicht-hete-
rosexuelle Jungen 4,5-mal höher. Im 
Vergleich zu heterosexuellen Mädchen 
ist das Risiko sexueller Übergriffe für 
nicht-heterosexuelle Mädchen vier-
mal so hoch. Das Risiko eines Selbst-
mordversuchs ist bei diesen Jugend-
lichen zwei- bis fünfmal höher, was 
vor allem auf Ablehnung und Stig-
matisierung zurückzuführen ist. In 
Bezug auf die Gesundheit berichten 
Trans*-Jugendliche im Vergleich zu 
nicht-Trans*-Jugendlichen von einem 
schlechteren allgemeinen Gesund-
heitszustand (36% versus 12%). Sie 
berichten von wiederkehrenden psy-
chosomatischen Beschwerden (82% 
versus 60%) und häufigeren depressi-
ven Symptomen (67% versus 39%). 
Homo- und transphobe Gewalt sowie 
das Schweigen und die Tabuisierung 
von LGBTIQ-Personen haben in ers-
ter Linie persönliche Folgen: Stress, 
Schulschwänzen, Schulabbruch, 
Schwierigkeiten bei der Sozialisie-
rung, Blockierung von schulischen 
und beruflichen Zielen, verminder-
tes Selbstwertgefühl, Suizidversuche. 
Aber auch die Lernbedingungen der 
anderen Lernenden und das Schulkli-
ma insgesamt werden durch diese Ge-
walt beeinträchtigt.
santé-sexuelle.ch
inter-action-suisse.ch
sos.homophobie.org
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Digitale Identität
Digitale Identität bezeichnet die 
eindeutige Darstellung einer Person 
im digitalen Raum. Sie setzt sich aus 
allen Informationen und Spuren von 
Aktivitäten in Computernetzwerken 
zusammen, die freiwillig oder un-
freiwillig bereitgestellt werden (z. B. 
Name, Geburtsdatum, Rolle, Passwort 
usw.). Diese virtuelle Identität entsteht 
durch soziale Netzwerke wie Face-
book, Twitter oder TikTok.
Jedes Kind hat ein Recht auf sein ei-
genes Bild. Die Schweizerische Bun-
desverfassung (Art. 13) verteidigt das 
Recht auf Schutz des Privat- und Fa-
milienlebens sowie das Recht, vor dem 
Missbrauch von Daten, die es betref-
fen, geschützt zu werden. Das Recht, 
über das eigene Bild zu verfügen, leitet 
sich aus diesem Recht ab. 

So kann jede Person entscheiden, was 
sie in Bezug auf ihr eigenes Bild will, 
und gegebenenfalls vor Gericht gehen, 
um ihre Rechte zu verteidigen. Das be-
deutet, dass bereits das Fotografieren 
einer Person ohne deren Einwilligung 
eine Persönlichkeitsverletzung dar-
stellen kann, ebenso wie die Verbrei-
tung der entsprechenden Fotos im 
Internet. 
Die meisten Jugendlichen nutzen So-
ziale Netzwerke, um sich Fotos oder 
Videos anzusehen und die Beiträge 
anderer zu bewerten. Aber auch, um 
die Profile ihrer Freunde anzusehen, 
Sofortnachrichten zu verschicken und 
Informationen und Fotos auszutau-
schen. Instagram, YouTube, Snapchat 
und TikTok sind laut der JAMES-Stu-
die 2022 aktuell die beliebtesten An-
wendungen der 12- bis 19-Jährigen in 
der Schweiz.
Soziale Netzwerke ermöglichen es, 
Beziehungen aufzubauen und zu 

pflegen, Ideen zu teilen und sich aus-
zutauschen, wodurch das Zugehörig-
keitsgefühl gestärkt wird;  die eigene 
Identität zu entwickeln, indem man 
über Kommentare ausprobiert, was 
anderen gefällt und was nicht; spon-
tan und in Echtzeit mit Freunden 
oder Gleichgesinnten zu kommuni-
zieren. Soziale Netzwerke bergen je-
doch auch Risiken: sozialer Druck, 
die Forderung, immer online zu sein 
und schnell zu antworten; die Angst, 
etwas zu verpassen oder ausgeschlos-
sen zu werden; Demütigungen, Belei-
digungen und Belästigungen, die nicht 
mehr vor dem Schultor Halt machen, 
sondern bis nach Hause reichen; ein 
gefährdeter digitaler Fussabdruck, mit 
dem Risiko, dass z. B. die veröffent-
lichten Fotos von Fremden angesehen, 
kopiert, heruntergeladen und weiter-
bearbeitet werden.
Avatar ist die Darstellung einer Per-
son in einem (Online-)Videospiel, in 
einem Forum, Chat usw. durch eine 
freiwillige Transformation der eige-
nen Identität, ein Alter Ego, das per-
sonalisiert und auf originelle Weise 
individualisiert werden kann.
Der Avatar ermöglicht es, anonym zu 
interagieren und und die eigene Iden-
tität zu schützen. Denn zwischen der 
realen Person und ihrem virtuellen 
Abbild befindet sich ein Bildschirm. 
Das bedeutet auch, dass sich hinter 
einem Avatar jede beliebige Person, 
auch eine Gruppe von Personen, ver-
bergen kann. Im Falle eines Verstosses 
wird der Herausgeber oder die Heraus-
geberin der Website aufgefordert, die 
Daten zur Identifizierung der Person, 
die einen Avatar verwendet, zur Ver-
fügung zu stellen (Name, Vorname, 
private Nachrichten oder IP-Adresse).
educa.ch
educationauxmedias.ch
jeunesetmedias.ch
écrirepourleweb
JAMES-Studie 2022

Umweltidentität und 
Weltbürgerschaft

Die Umweltidentität bezeichnet die 
Art und Weise, wie ein Individuum 
seine Beziehung zur natürlichen Um-
welt wahrnimmt und versteht. Sie 
kann dazu beitragen, dass sich eine 
Person für den Schutz der Umwelt en-
gagiert und verantwortungsbewusste 
Entscheidungen trifft, weil sie sich 
als Teil der natürlichen Umwelt fühlt. 

Dabei beeinflussen Erfahrungen, Bil-
dung, Normen, Werte und dergleichen 
die individuelle Umweltidentität.  
Weltbürgertum bezeichnet sozia-
le, politische, ökologische und wirt-
schaftliche Massnahmen, die auf glo-
baler Ebene von global orientierten 
Gemeinschaften und Einzelpersonen 
durchgeführt werden. Global Citizens-
hip bedeutet, dass Einzelpersonen Teil 
von vielfältigen, unterschiedlichen, 

lokalen und nicht-lokalen Netzwerken 
sind, anstatt isolierte Akteure mit lo-
kalen Auswirkungen. Die Förderung 
des Weltbürgertums im Rahmen der 
Nachhaltigen Entwicklung wird es 
diesen Menschen ermöglichen, ihre 
soziale Verantwortung wahrzuneh-
men, um zum Nutzen aller zu handeln.
Clayton S., 2003 
Environnement Jeunesse, 2020
Nations Unies
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https://www.sexuelle-gesundheit.ch/themen/geschlechtsidentitaet
https://de.inter-action-suisse.ch/
https://www.sos-homophobie.org/informer/definitions/homophobie
https://www.vd.ch/toutes-les-autorites/departements/departement-de-lenseignement-et-de-la-formation-professionnelle-def/actualites/news/14441i-lutte-contre-lhomophobie-et-la-transphobie-dans-les-lieux-de-formation
https://www.vd.ch/toutes-les-autorites/departements/departement-de-lenseignement-et-de-la-formation-professionnelle-def/actualites/news/14441i-lutte-contre-lhomophobie-et-la-transphobie-dans-les-lieux-de-formation
https://www.reiso.org/articles/themes/genre/9213-re-agir-face-a-l-homophobie-et-la-transphobie
https://www.reiso.org/articles/themes/genre/9213-re-agir-face-a-l-homophobie-et-la-transphobie
https://www.educa.ch/de/themen/digitale-identitaet
https://educationauxmedias.ch/droits-de-enfant-a-sa-propre-image-quelle-protection-de-son-identite-numerique/
https://www.ecrirepourleweb.com/les-avatars-que-dit-la-loi-interview-de-dan-szwarc/
https://www.ecrirepourleweb.com/les-avatars-que-dit-la-loi-interview-de-dan-szwarc/
https://www.zhaw.ch/de/psychologie/forschung/medienpsychologie/mediennutzung/james/
https://psycnet.apa.org/record/2004-14744-003
https://psycnet.apa.org/record/2004-14744-003
https://www.un.org/fr/impact-universitaire/citoyennet%C3%A9-mondiale

